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AKTUELL 

Bundesrat soll Fleisch­
markt sofort stützen 

D e r  Schweizerische Bauernver­
band  (SBV) verlangt vom Bundesrat  
e ine  rasche Finanzspritze für  den  
Fleischmarkt. Wenn sich die Situa­
t ion nicht rasch verbessere, müssten 
75 000 Kühe  abgetan werden, was 
200 bis 300 Millionen Franken 
kosten würde. Zehntausende  Bauern  
s tünden vor  d e m  Ruin.  SBV-Präsi-
den t  Marcel Sandoz sprach von einer  
alarmierenden und katastrophalen 
Situation für die Bauern,  e r  verglich 
die Verhältnisse mit  denjenigen in 
den  30er Jahren. D e r  Rind­
fleischmarkt sei völlig eingebrochen, 

die Preise seien innert  Jahresfrist 
teilweise um m e h r  als einen Drittel  
zurückgegangen. N u r  im letzten 
halben Jahr hät ten die Schweizer 
Bauern unter  d e m  Einfluss d e r  Dis­
kussion um den  Rinderwahnsinn 
rund  200 Millionen Franken Ein­
kommenseinbussen erlitten, zu Be­
ginn d e r  zweiten Jahreshälfte seien 
die Preise noch weiter  abgesackt. 
D e r  Tagesverdienst d e r  Bauern  sei 
deutlich un te r  die Grenze  von 100 
Franken gerutscht.  

Teures Benzin an 
Autobahntanksteilen 

A n  Schweizer Autobahntankstel­
len ist d e r  Liter  Benzin durchschnitt­
lich sieben Rappen  teurer.  Wie de r  
Touring-Club d e r  Schweiz (TCS) a m  
Dienstag mitteilte, lagen die massiv­
sten Preisdifferenzen sogar bei elf 
Rappen  p r o  Liter. Laut  dem T C S  las­
sen sich die massiv höheren  Preise 
nicht mit den von d e n  Kantonen  ein­
geforderten Abgaben  beziffern. 
Gemäss  e iner  vom TCS bei den  Kan­
tonen durchgeführten Umfrage  
schwankten die Abgaben  zwischen 
0,5 und  3,5 R a p p e n  p ro  Liter. Be­
gründet  werden diese Abgaben  unter  
anderem mit den  von den  Kantonen 
getätigten Investitionen in die Auto­
bahnraststät ten sowie Unterhal tsar­
beiten. 

Sechs Asylrichter 
werden entlassen 

Bei d e r  Schweizerischen Asylre­
kurskommission ( A R K )  wird die  
Zahl  de r  Richter  von 29 auf  21 redu­
ziert. I n  sechs Fällen k o m m t  es zu 
eigentlichen Entlassungen, wie das  
E J P D  bekanntgab.  Auch beim übri­
gen ARK-Personal  sollen rund  40 
Stellen abgebaut  werden.  Begründet  
wird de r  A b b a u  mit  d e m  Rückgang 
der  Beschwerden im Asylbereich u m  
rund 50 Prozent. D ie  A R K  entschei­
de t  seit 1992 als unabhängiges Spe­
zialverwaltungsgericht letztinstanz­
lich über  Beschwerden gegen Verfü­
gungen des Bundesamtes für  Flücht­
linge. Bereits  f rüher  ha t t e  d e r  Bun­
desrat  deshalb e ine  Restrukturie-
rung de r  A R K  beschlossen. Danach  
soll sie n u r  noch fünf statt wie bisher 
sieben Kammern  umfassen.  

Neue Dimensionen für unsere Wirtschaft 
Neue Broschüre mit Vorstellung des Wirtschaftsstandortes und Finanzplatzes Liechtenstein 

(G.M.) - Über unser Land ist eine neue 
Publikation mit dem Titel «Fürstentum 
Liechtenstein - Wirtschaftsstandort und 
Finanzplatz im Europäischen Wirt-
schaftsraum» erschienen. Fürst Hans-
Adam II. begrüsst im Vorwort die Her­
ausgabe dieser Publikation und unter­
streicht die Zielsetzung mit der «Stär­
kung des guten Rufes Liechtensteins in 
der internationalen Finanzwelt». 

Die Verbindung zwischen Finanzplatz 
Vaduz und EWR-Mitgliedschaft Liech­
tensteins zieht sich durch die gesamten 
Broschüre durch,  die in zurückhal tender  
und gediegener Aufmachung erschienen 
ist. «Die Mitgliedschaft Liechtensteins 
im Europäischen Wirtschaftsraum 
( E W R )  stärkt  nicht n u r  seine aussenpoli-
tische Position i n  Europa»,  häl t  Fürst  
Hans-Adam II. fest, «sondern eröffnet  
de r  Wirtschaft des  Landes  auch zusätz­
liche, n e u e  Dimensionen,  welche die Be­
deutung Liechtensteins als Wirtschafts­
standort  unterstreichen und sowohl für 
Gewerbe  und Industrie, abe r  auch für  die  
Finanzdienstleistungen neue  Wachs­
tumspotentiale erschliessen.» Auch d e r  
Landesfürst  gibt sich überzeugt,  dass  
Banken und  Finanzdienstleistungen in 

den  letzten Jahrzehnten zu einer  wichti­
gen und. t ragenden Säule d e r  liechten­
steinischen Volkswirtschaft geworden ist. 

Beitrag zum guten Ruf des 
Finanzplatzes 

Als  Herausgeber  de r  Brochüre zeich­
ne t  e ine  vo r  wenigen Monaten gegründe­
t e  «Gesellschaft zur  Förderung des 
Finanzplatzes Liechtenstein» verant­
wortlich, d e r  lic. jur.  Brigitte Feger, D r .  
Matthias  Donhauser ,  BIL-Generaldirek-
to r  He inz  Nipp  und  Dr. Thomas  Wilhelm 
angehören.  D a s  Zie l  der  Gesellschaft be­
s teht  in Öffentlichkeitsarbeit,  u m  zum 
«guten R u f  des  liechtensteinischen Fi­
nanzsektors» beizutragen. Die Broschü­
re, die  in ers ter  Ausgabe in deutscher 
Sprache erschienen ist, soll auch in eng­
lischer Sprache und allenfalls in weiteren 
Sprachen erscheinen. 

Interessantes Betätigungsfeld 
Wirtschaftsminister Dr. Michael Rit ter  

schreibt übe r  Liechtenstein als «Wirt­
schaftsstandort  mit attraktiven Rahmen­
bedingungen», weitere Beiträge, die na­
mentlich nicht gekennzeichnet sind, be­
fassen sich mit  d e m  Finanzplatz, d e m  

Personen- und  Gesellschaftsrecht sowie 
mit den Steuern in Liechtenstein. Regie­
rungsrat Ri t ter  unterstreicht in seinem 
Beitrag, dass die engen  Beziehungen zur 
Schweiz und  die gleichzeitige Mitglied­
schaft im Europäischen Wirtschaftsraum 
d e m  Fürs tentum Liechtenstein «für In­
dustrie, Gewerbe,  Finanzdienstleistun­
gen und ausländische Investoren ein wei­
tes und interessantes Betätigungsfeld» 
erschliessen. Die  N ä h e  zu den grossen Fi­
nanzzentren de r  Schweiz und des  übri­
gen Europas  bi lden nach seiner Auffas­
sung einen wesentlichen Standortfaktor  
für den Bereich d e r  Finanzdienstleistun­
gen. 

Profit durch den Schweizer Franken 
Unte r  dem Titel «Offshore-Platz im 

Schweizer Währungsgebiet» beschreibt 
die Broschüre die Attraktivität  des  Fi­
nanzplatzes Liechtenstein. N e b e n  hoher  
Professionalität, moderner  Infrastruktur 
und zentraler Lage schätzten viele Anle­
ger auch die Zugehörigkeit  Liechten­
steins zum Schweizer Währungsraum, 
«weil sie dadurch von de r  Wertstabilität 
des Schweizer Frankens profitieren kön­
nen». 

Weitere Publi­
kationen möglich 

Die Redakt ion  d e r  Broschüre  
«Fürstentum Liechtenstein - Wirt­
schaftsstandort und Finanzplatz im 
Europäischen Wirtschaftsraum» be­
sorgte Norber t  Jansen.  F ü r  d ie  Z u ­
kunft  s ind weitere Publikat ionen 
oder  Seminare durch die neugegrün­
dete Gesellschaft möglich. Interes­
senten k ö n n e n  die Broschüre bei d e r  
Geschäftsstelle d e r  Gesellschaft zu r  
Förderung des  Finanzplatzes Liech­
tenstein, Postfach 420, 9490 Vaduz, 
bestellen. 

Meisterprüfung für selbständigerwerbende Zahntechniker 
Teilrevision des Gesetzes über das Gesundheitswesen bis zum 30. September in der Vernehmlassung - Vor allem für Qualitätssicherung 

(pafl) - Die Regierung hat den Ver-
nehmlassungsbericht über die Teilrevi­
sion des Gesetzes über das Gesundheits­
wesen (Sanitätsgesetz) den interessierten 
Institutionen und Verbänden zur Stel­
lungnahme bis 30. September 1996 unter­
breitet. Weitere interessierte Kreise und 
Personen, die sich an der Vernehmlas­
sung beteiligen wollen, können den Ver-
nehmlassungsbericht samt Gesetzesvor­
lage bei der Regierungskanzlei beziehen. 

Für  die Teilrevision v o n  zentraler  Be­
deutung ist die Ausbildungsvorausset­
zung des Fähigkeitsausweises als Z a h n ­
techniker. Dieser  muss en tweder  inhalt­
lich den vom Schweizerischen Bundes­
amt  für Industrie,  Gewerbe  und Arbei t  
( B I G A )  in Bern  geforder ten Vorausset­
zungen entsprechen o d e r  eine diesen 
Voraussetzungen gleichwertige fachliche 
Ausbildung darstellen. U n t e r  Fähigkeits­
ausweis ist nach d e r  derzeit  gültigen sa­
nitätsrechtlichen Lage die Lehrab­
schlussprüfung zu  verstehen.  In  Liech­
tenstein wird also w e d e r  eine Meister­
prüfung noch e ine  gewisse Praxiszeit ver­
langt. D ie  Voraussetzung für die Aus­
übung des Zahntechnikerberufes  auf 
selbständigerwerbender Basis ist also 
nicht besonders  hoch.  
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Das Anforderungsniveau z u r  selbständigen Ausübung des Zahntechnikerberufes soll 
durch die Einführung eines Meisterprüfungszwangs dem internationalen Standard an-
gepasst werden. 

Aufgrund dieser Feststellung und  im 
Hinblick auf  die europäische Integration 
wurden Vergleiche hinsichtlich d e r  zu  e r ­

füllenden Voraussetzungen in  d e n  Nach­
barländern, insbesondere in Deutschland 
und Österreich, angestellt. Diese haben 

ergeben, dass in beiden n u r  selbständig 
als Zahntechniker  arbei ten darf, wer 
übe r  eine Meisterprüfung verfügt. Diese 
Ungleichheit bedeu te t  einerseits eine 
klare Benachteiligung liechtenstei­
nischer Bürger  in Zusammenhang  mit 
d e r  Berufszulassung in EWR-Staa ten ,  
andererseits eine erleichterte Berufszu­
lassung für Bürger  d e r  genannten  E W R -
Staaten und damit  das Risiko e iner  Sen­
kung  des Niveaus von Zahntechnikerbe­
trieben in Liechtenstein. 

Aufgrund dieser Tatsachen soll das  An­
forderungsniveau z u r  selbständigen Aus­
übung des Zahntechnikerberufes dem 
internationalen Standard angepasst wer­
den. Die Einführung e iner  Meister­
prüfung mit entsprechender  Praxiszeit ist 
das geeignete Mittel dafür. Diese  Mass­
nahme dient d e r  Qualitätssicherung beim 
Zuzug von Konzessionsbewerbern aus 
dem E W R - R a u m  nach Liechtenstein 
oder  bei Niederlassung selbständiger 
liechtensteinischer Zahntechniker  in an­
deren EWR-Staaten.  Die  im benachbar­
ten Ausland (Schweiz, Österreich, 
Deutschland) domizilierten Meisterschu­
len sollen im Hinblick au f  deren  mögliche 
Anerkennung un te r  Berücksichtigung 
der  EWR-Richtl inien aufgelistet werden.  

1996 wird laut BÄK zu einem Rezessionsjahr 
Prognose massiv zurückgestuft - Konsumflaute, starker Franken und schwache Auslandnachfrage 

Basel/Zürich ( A P )  Die Aussichten für 
den diesjährigen Konjunkturverlauf in 
der Schweiz werden immer düsterer. 
Das Basler Konjunkturforschungsinsti­
tut BÄK sagte am Dienstag für 1996 
einen Rückfall in die Rezession voraus. 
Andere Konjunkturforscher bestätigten, 
eine Wende zum Besseren sei kaum 
sichtbar. 

In  d e r  jüngsten Prognose rechnet die 
Konjunkturforschung Basel  A G  ( B Ä K )  
mit e inem Rückgang des  realen Brut-
toinlandprodukts (BIP) u m  0,4 Prozent 
im laufenden Jahr. Im Juli ha t ten  die Bas­
ler Konjunkturforscher  noch mit e inem 
Wachstum von  0,7 Prozent  gerechnet .  
Beim privaten Konsum als wichtigster 
BIP-Komponente  wurde  die Prognose 
um 0,3 Prozentpunkte  nach  unten  korri­
giert, au f  e ine  Z u n a h m e  von n u r  noch 0,4 
Prozent. Auch bei d e n  Investitionen 
nahm d a s  B Ä K  die Prognose  deutlich 
zurück: D a s  Wachstum d e r  Bruttoanlage-
investitionen wird noch  a u f  0,8 Prozent  

veranschlagt (im Juli: plus 1,3 Prozent) .  
I m  Aussenhandel werden d ie  Aussichten 
durch die Probleme in  Deutschland,  d e m  
wichtigsten Schweizer Handelspar tner ,  
gedämpft: dessen auf  gut e in  halbes Pro­
zent  veranschlagte Wachstum könne  
kaum nachhaltige Impulse in d e r  
Schweiz auslösen. Hinzu k o m m e  die n u r  
sehr  langsame Abwertung d e s  Schweizer 
Frankens. Für das ganze Jah r  1996 rech­
ne t  das BÄK mit e inem realen Expor t ­
wachstum von noch 2,5 (im Juli: 3,1) Pro­
zent.  

Zuversichtlicher ist das Basler  Institut 
für 1997. Bei der Teuerung und a m  Fi­
nanzmarkt seien die Voraussetzungen 
zur wirtschaftlichen Erholung gut. D a  
auch mit positiven Wachstumsbeiträgen 
des Aussenhandels gerechnet  werden  
könne, sei ein reales Wachstum von  1,5 
Prozent zu erwarten. Die  Arbei ts losen­
quote dürfte aber n u r  leicht, von 4,4 auf 
4,2 Prozent, zurückgehen. I n  d e r  letzten 
Prognose war das B Ä K  noch v o n  e iner  

Arbeitslosenquote v o n  3,7 Prozent  für 
1997 ausgegangen. D i e  Teuerung dürfte 
von 0,8 Prozent  in diesem Jahr  a u f  1,8 
Prozent  im nächsten Jahr steigen. 

Konjunkturforscher, die bereits früher 
e inen BIP-Rückgang ins Auge gefasst 
hatten, zeigten sich in  e iner  AP-Umfrage  
ebenfalls nicht gerade optimistisch ü b e r  
die Wirtschaftsaussichten bis E n d e  Jahr .  
«Die Inlandnachfrage ist noch schlechter 
ausgefallen als bisher erwartet ,  d e r  Ex­
port  hat  nicht wie erhofft  zugelegt, u n d  
d e r  Franken ist weiterhin relativ s tark»,  
sagte e twa Manf red  Gutmann  von d e r  
Schweizerischen Bankgesellschaft. Falls 
das BIP-Wachstum Ende  Jahr ein Plus­
zeichen aufweisen sollte, s tünde dahinter  
eine sehr bescheidene Zahl. U n d  ange­
sichts d e r  schwachen Konjunkturent­
wicklung in E u r o p a  sei die  Erwar tung  
eines anderthalbprozentigen Wachstums 
im k o m m e n d e n  J a h r  «eher  a m  obe ren  
E n d e  de r  Skala» anzusiedeln,  sagte  G u t ­
mann .  

«Abspecken» 
auch am Brenner 

Zürich ( A P )  Wenn die ständerätl iche 
Verkehrskommission heu te  Mitt­
woch mit d e r  Bera tung  d e r  Nea t -
Vorlage des Bundesrats  beginnt,  ist 
«Abspecken» angesagt. Nicht  nur  
beim Projekt  n e u e r  Basistunnels 
durch Got thard  u n d  Lötschberg, son­
dern auch beim Vorhaben für einen 
Eisenbahntunnel  a m  Brenner  wer­
d e n  aus finanziellen Gründen  redi­
mensionierte Lösungen diskutiert .  
Gemäss  e iner  Zusammenstel lung 
des  «Medien-Netzwerks Alpen» ist 
die  Lage a m  Brenner  insofern viel 
komplizierter, als beim Herzstück 
d e r  neuen  Bahnlinie München -
Verona mi t  Deutschland, Österreich 
und  Italien gleich drei Länder  be­
troffen sind. D e r  deutsche Verkehrs­
minister Matthias Wissmann hat te  
bereits deutlich gemacht,  dass e r  das 
Projekt in d e r  vorliegenden Form als 
nicht realistisch betrachte.  
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